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Sie pere Keittsrerfaffung.

Der Entwurf der Künſtigen Reichsverfaſſung iſt vom
Reiehsamt des Jnnern fertiggefſtellt.

Her Entwurf zerfällt in vier verſchiedene Teile, deren
erſter Abſchnitt von dem Reiche und den deutſchen Frei-
ſtagten handelt. ach Karograph 1

rechts Aufnahme in das Reich begehrt und durch ein
Reiehegretz aufgennmmen wird Rach Parograph 11 ſoll
es dert beutſchen Bolke freiftehen, ohne Rückſicht auf die
bisherigen Landesgrenzen deutſche Freiſtoaten mit indettens
je 2 Eillionen Einwohnern zu errichten Barnus folgt,
daß z.B. Preußen in Teilftagten aufgelsſt werden rnn. Es ift
auch vorgeſehen, daß Berlin, und im Falle des An
ſchlußes Deutſch Ockterreichs an das Deutſche Veich
uch Wien einen eigenen Freiftaat bilden können.

Vereinigung mcheerer Gliedftagaten zu einem neuen Freiftagot
geſchieht durs Staatevertrag unter Zultimmung der Volks-
veriretung und der Reichsregierung, die Leslöſung eines
Landesteiles durch Bolksabſtimmung. Der Entwurf lehnt
abs einen eindeitlichen deutſchen Staat ab urd umfaßt
eine Art vereinigter Staaten vor Deutſchland, mindert
dafür oferdings fetr erheblich die Reichsgewalt gegenüber
der alten Reichsverfaſſung. Nicht nur der Seetzgebung
ſondern auch der Berwaltung des Reiches ſollen aun
ſchlieslich unterliegen die Beziehungen zum Auslande, die
Verteidigung des Reiches, die Zölle, der Handel und vor
allem das geſemte dentliche Berkekrsweſen. Lille bundes-
ſiggttichen Bahnen werden alſs dem Reiche übertragen
werden.

Ueber die Berfaffung der einzelnen Bemdesſtaaten ſind
beſtimmte leitende Grundſätze aufgeſtellt. Darnach muß in
jedem deutſchen Freiſtaat eine aus einer Kammer beſtehende
Volksvertretung vorhanden ſein, die in allgemeiner, un-
mittelbarer, gleicher und geheimer Wahl unter Beteiligung
der Frauen nach dem Grundſatz der Verhältniswahl ge-
wählt wird. Die Landesregieruug muß der Volksver-
tretung verantwortlich und von ihrem Vertrauen abhängig
ſein.

Der Reichspräſident.
Der Entwurf der Reichsverfaſſung regelt weiter die

Stellung des Reichspräſidenten. Darüber heißt es:
Der Reichspräſident wird vom Volke gewählt. Wähl-

bar iſt, wer das 35. Lebensjahr vollendet hat und ſeit
mindeſtens 10 Jahren Deutſcher iſt. Der Reichspräſident
hat das Reich zu vertreten. Er verkündet die Geſetze.
Kriegserklärung und Friedensſchluß erfolgen durch Reichs-
eſetß. Verträge mit fremden Staaten, die ſich auf Gegen-

ſtände der Reichsgeſetzgebung beziehen, bedürfen der Zu-
ſtimmung des Reichstages. Dem Reichspräſidenten ſteht
die Trekutive zu. Er wird im Falle der Verhinderung
durch den Präſidenten des Staatenhauſes, jedoch längſtens
nur drei Monate, vertreten; dann iſt die Vertetung neu
durch Geſetz zu regeln. Das Amt des Reichspräſidenten
dauert ſieben Jahre. Seine Wiederwahl iſt zuläfſig. Die
Reichsregierung beſteht aus dem Reichskanzler und einer
Anzahl von Reichsminiſtern, die vom Reichspräſidenten
ernannt werden. Sie iſt dem Reichstag gegenüber verant-
wortlich. Jeder Reichsminiſter trägt die Verantwortung
ſelbſtändig für fein Reſſort.

Die

Hurch den neuen Kohlenarbeiterſtreik

mals eine Unterbrechung der elektriſchen Stromlieferung ſei
heute vormittag eingetreten, deren Dauer noch garnicht ab
zuſehen iſt. Die vorliegende, nur aus den notwendigſte
Berichten zuſammengeſetzte Notnummer wird daher voraus
ſichtlich wieder erſt verſpätet in die Hände unſerer Leſe
gelangen. Wir werden indes auch diesmal alles aufbie
ten, um die Störung, die uns durch höhere Gewalt auf
genötigt wird, ſo ſchnell wie möglich zu überwinden.

Srreichte Mildernngen der neuen Waffenſtillſtande

Wie die „B. Z. hört, find bei den Verhandlungen de
Wefferhillſtandskonmmiſſion in Trier tatſächlich außer
ordendlich wichtige Milderungen der urſprünglich
der Entente erreicht worden. Eine der wichtigften Wilderung-
beriht ſich cuf die Frage der Ablieferung landewirtſchoſtlich
Genite. In diefer Richtung iſt es den eindringkchen Ausführn
gen des Staatsſekretärs Erzberger uns der übrigen Mitgliede
ber Taffenſtilktandsfommifton geluugen, zu erreichen, deß
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Von unſerem Berliner Vertreter wo uns geſchrieben:
Wie ich von morherher Seite erfahre hat die Berliner

Kriminalpolizei, deren Antkebetrieb nach der Spartakiiten-
wirtſchaft im Präſidium hängere Zeit geftört war und jetzt

erſt wieder in geordnete Bahnen kommt, fich auf höhere
Weiſung hin mit dem Verbleib Karl Eichhorns zu be
ſchäftigen. Solange dirſer nicht zum mindeſten in Schutz
haft genommen wird, beſteht keine vollkommen Garantie
dafür, daß die Spartaki enunruhen hier und da nicht doch
nochmal aufflachkern. Rach den Recherchen der Kriminal

Auch erpolizei iſt Eichhorn unbedingt noch in Berlin.
führt, wie Ziebknecht, ein Zigennerleben, d. h. er verlegt
ſein Quartier noch Berbrecherart möglichſt eft. Auch muß
mit einer Beränderung in ſeinem Veußeren gerechnet wer
den. Genau wie Liebknecht ſich durch Abnehmen eines
Teiles ſeines Bartes unkenntlich zu machen verſucht hatte.
Da die Anhänger des früheren Polizeipräſidenten deſſen
Spuren natürlich zu verwiſchen und durch Ausſperrung
aller möglichen Gerüchte die Sicherheitsorgane irre zu führen
ſuchen, ſo erwächtt dieſen eine ſehr ſchwierige Aufgabe.

Ueber ein Entkommen Rabelé aus Potsdam über
nach Wien, das gemeldet wird, iſt bisher bei der

eitung der Berliner Kriminalpolizei nichts bekannt ge-
worden.

Ein Haftbeſehl gegen Eichhorn.
Gegen den flüchtigen früheren Berliner Polizeipräſi-

denten Eichtorn iſt von dem Unterſuchungsrichter ein
Haftbefehl beantragt worden wegen Vergehens gegen die
88 115, 125, 127 und 105 des Strafgeſetzbuches. Die
Vergehen lauten auf Widerſtand gegen die Staatsgewalt,

Unruheſtiftung und Zuſammenrottung bewaffneter Banden,
ſowie die Bildung bewaffneter Horden.

Spartakismus in Leipzig.
Jn Leipzig iſt es am Freitag und Sonnabend verſchie-

dentlich zu argen Ausſchreitungen ſpartakiſtiſcher
Elemente gekommen. Jn den Abendſtunden des Freitags
geſtaltete ſich die Bewegung in Leipzig außerordentlich unruhig.
Aufgeregte Gruppen zeigten ſich auf allen Straßen und ſuchten
die Hotels und Reſtaurants durch verſchiedene Gewalttätigkeiten
heim. Das Weinreſtaurant von Schäfer, das renom-
mierteſte Leipzigs, wurde vollſtändig demoliert. Jn
Eckerleins Keller wurden die Gäſte ausgeplündert, es befanden
ſich darunter auch mehrere Fremde, die ohne Barmittel in ihre
Hotls zurückkehen mußten und ſich in der größten Verlegenheit
befinden. Das Leipziger Tageblatt* wurde gegen
1 Uhr nachts von einer Herde Soldaten und Matroſen ge
ſtürmt, das Tor eingeſchlagen, Fenſter und Türen ausgehoben.
Die Menge drohte die Maſchinen zu demolieren, beruhigte ſich
aber nach einer Ausſprache des Nachtſchriftleiters und keß den

im Bitterfelder und Halleſchen Braunkohlengebiet iſt aber

net der Termin für die Ablielerung land wirtſchaftlicher We
ſuen bedeutend hbingusgeſchoeb.en wurde. Es ift je

e

Druck unbehindert. Jm Laufe des Sonnabends fanden zahlreiche
Verſammlungen und Demonſtrationen ſtatt. Die größte Ver
»ammlung wurde auf dem Meßplatz abgehalten, wo die Arbeiter
chaft die Bewaffnung des Proletariats gegen die angeb
ich gegenrevolutionäre Militärdiktatur in

Serlin forderte, der ſelbſt die Regierung Ebert Scheidemann
richt mehr gewachſen ſei. Zu der Erregung der Menge trug

weſentlich bei, daß ein Gerücht kurſierte, wonach in Markranſtädt
zwei Regimenter regierungstreuer Truppen liegen ſollten. Bis-
her hat ſich davon aber noch nichts bewahrheitet. Große Trupps
zogen mit roten Fahnen durch die Straßen. Die Zeitungen durf
en am Sonnabend nicht erſcheinen.

Ein Zwiſchenfall ereignete ſich auch in und an der
Univerſität. Eine Schar von Ziviliſten und Soldaten

rang in die Wandelhalle ein und wollte die Studenten und Pro
ſſoren auf Waffen unterſuchen. Dem herbeigerufenen Rektor
lang es jedoch, die ohne Legitimation Eingedrungenen zu ent
rnen und vom Arbeiter- und Soldatenrat eine Schutzwache zu
halten. Die Führer der Leipziger Arbeiterſchaft ſtehen der Be
egung durchaus mißbilligend gegenüber. Der Arbeiter und
oldatenrat erkeß eine Bekanntmachung, in der er vor t
-7abotage von Zeitungsbetrieben warnt
berhaupt Ruhe und. Ordnung als das Wichtigſte für die Demsn
rationen gegen die „Ermordung Liebknechts und Roſag Lugem
urgo“, die für Sonnabend angeſetzt waren, forderte.

Schließung geichtalls gedroht worden war
Bei den Kundgebungen der Arbeitsloſen gegen die

zider R. N. drang die Menge in das Arbeitszimmer des Ver

er

legers Herfurth ein zerflörte die Klubſeſſel. zerſchnitt die
Hemälde und erbrach Schreibtiſch und Kleiderſchränke und de
raubte ſie ihres Jnhekes Ferner wurde der geſemte fertig
ſtehende Anzeigen vernichtet, ſo daß ein großer Teil der
den Sonntag beſtimmten Anzeigen nicht erſcheinen konnte.

Tie „Reote Garde“ von Hamborn.
Seit Sonnabend find die Belegſchaften aller Schacht

arlagen der Gewerkſchaſen Deutſcher Kaſſer“ w Hambotg
(Rheinand) ausſtändig. Die Urſache iſt ſelgende: D
ftädtiſchenn nd ſtaatlichen Beamten der Stadt Hamborn haben
dem Ardetterrat in Hamborn ein Uktimatum auf Einſetzung
der Potzel in re alten Rechte und Neuwahl des Ardeiterraty
auf Grund der Verhättniswahl gemäß der Anordnung des Jen
trakrats in Berlin gefteklt. Der Ardeiterrat iſt dem Mtingtum
wicht gefolgt, ſondern hat die Maſſen zur Unterſtützung ange
ruſen. Durch bewaffnete „Rote Gardiſten“ wurden d
Schachtanlagen deſetzt und das Einſahren der Früh
ſchicht verhindert. Der Arbeitertat rief dann im Laufe der Racht
und des VBorermittegs weitere Mengen auf, die aus Beſtänden

des Arſenakss dewaffnet warden. Unter dem Zwang der Ver
hältniſſe haben die Angeſtellten der Bergverwaltung die Ardett

nicht fortführen können.
Wegen Differenzen mit dem Arbeiterrat legten die Be

amten und Lehrer Hamborns die Arbeit niedeg.Sämmtliche Geſchäfte der Behörden ruhten von dieſem u

an. Nur die Büros zur Durchfſihrung der Nationglwahlen
der Lebensmittelverſorgung bßieben geöffnet

Fsch verlangt das ganze linke Rheinufer.

In einer Anſprache an amerikaniſche Korreſpondenten
in Trier ſagte Foch u. a.: „Jetzt müſien wir einen Frie-
den machen, der die Größe unſeres Sieges entſpricht. Wir
müſſen einen Frieden haben, der ſo vollſtändig iſt wir
unſere Erfolge. Einen Frieden, der uns gegen alle künf-
tigen Angriffe ſchützt. Die natürliche Grenze, die die Zivi
liſation ſchützen wird, iſt der Rhein an ihm müſſen wir
die Deutſchen halten. Wir denken nicht an einen Angriff
auf Deutſchland oder an einen Wiederbeginn des Krieges. (21)
Demokrätien, wie die unſere, ſind niemals die Angreifer,
ſie wollen nur in Frieden leben und dedeihen; aber wer
kann ſagen, daß Deutſchland, wo die demokratiſchen Jdeen
ſo jungen Datums und vielleicht oberflächlich ſind, ſich
nicht ſchnell wieder von ſeiner Riederlage erholen und in
wenigen Jahren zum zweiten Male verſuchen wird, uns
zu zertrümmern?“

Hieſe Meldung über die angebliche Rede des Mar
ſchall Foch ſtammt aus der trüben Quelle des engliſchen
Büro Reuter. Man wird deshalb gut tun, erſt zu war
ten, ob der von Reuter wiedergegebene Wortlaut der Rede

ſich beſtätigt. J
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Wilſon als entſcheldender Faltor auf der Friedenstonferenz.

z Aus Paris wird gemeldet, daß Präſident Wilſon bei
der Abſtimmung über entſcheidende Fragen vorausſichtlich
ein ſtarkes Uebergewicht gegenüber den annexioniſtiſchen
Beſtrebungen Frankreichs geltend machen kann. Abgeſehen
davon, daß in einer Reihe von Punkten bereits prinzipi-
elles Einverſtändnis zwiſchen den Vereinigten Staaten und
Großbritannien beſteht, geht Wilſon in anderen Fragen
mit Orlando zuſammen und iſt imſtande, England, Frank
reich und Japan gegebenenfalls zu überſtimmen, da ſich in
den letzten Tagen ein wichtiges Ereignis vollzogen hat.
Die Vertreter der kleinen amerikaniſchen Republiken haben
nämlich von ihren Regierungen Anweiſung erhalten, in
allen Fragen der Weltpolitik ſich den Entſchlüſſen des Präſi-
denten Wilſon unterzuordnen, wenn dadurch die Lebens-
intereſſen des betr. Staates nicht berührt werden. Auf
dieſe Weiſe kann Präſident Wilſon ohne jede andere Kon
ſtellation 50 Stimmen auf ſich vereinigen und bildet unter
allen Umſtänden das Zünglein, an der Wage.

Die Entente und die Sowfetregierung.

„Daily Telegraph“ meldet aus Paris:
Bei der Erörterung der ruſſiſchen Fagen ſoll Lloyd Ge

orge folgende Anſchauungen entwickelt haben: Eine Jnter-
vention in Rußland in großem Stile ſei unaus-
führbar, eine Jntervention in kleinerem Umfange mit einem
wirtſchaftlichen Drucke aber wirkungslos. Deshalb beantrage er,
daß man ſich nach m' Anſichten der Bolſchewiſten erkundige, in-
dem man ſie erſuche, bei der Konferenz der ziviliſierten Welt zu
erſcheinen.

Die franzöſiſche öffentliche Meinung ſeiſtark
beunruhigt über die neue Strömung in der britiſchen Politik
Rußland gegenüber. Frankreich ſei mit Ausnahme der Sozia-
ſiſten der Anſicht, daß man, wenn die Alliierten das ruſſiſche Volf
nicht aus dem jetzigen Chaos befreien, Deutſchland dadurch eine
außerordentlich günſtige Gelegenheit erhalten würde, wieder eine
bedrohliche Macht in Europa zu werden.

Eine ſtürmiſche Sitzung der franzöſiſchen Kammer.
z Ueber Genf wird Lyoner Blättern zufolge gemeldet: Cle-

menceau erklärte in der franzöſiſchen Kammer, daß die Regie-
rung die Fragen bezüglich der Konferenz nur dann aufrollen
werde, wenn ſie es für nötig halte, das Parlament aufzuklären.
Dieſe Anſicht der Regierung iſt auch die der anderen Entente
regierungen. Der Schluß der Rede Clemenceaus, der von einer
würdigen Beendigung des Krieges ſprach, wurde von der äußer-
ſten Linken mit ſtarken Mißfallenskundgebungen aufgenommen,
wogegen die Rechte und das Zentrum applaudierten. Von den
Sozialiſten benutzte zunächſt Renaudel die Gelegenheit, um die
Politik gegenüber Deutſchlnad zur Sprache zu bringen. Es iſt
notwendig, ſagte er, daß wir ſowohl wegen Rußland als auch
wegen Syrien und Luxemburg Aufklärung erhalten. Hier ſind
große Streitfragen aufgeworfen. Dasſelbe gilt auch von Polen,
Italien und Serbien. Renaudels Ausführungen wurden von der

echten oft durch Zwiſchenrufe unterbrochen. Die immer ſlür
mniſcher werdende Stimmung der Linken erreichte ihren Höhe-
punit, als Cachin erklärte, daß die von der franzöſiſchen Preſſe

die rufſif ierung geführte Kempagne von der
azöſiſchen Regierung ſelber unterhalten werde. Cachin bee trotz wiederholter Verſicherung darauf. daß zwiſchen Eng

land und Amerika einerſeits und Frankreichs andererſeits keine
Uebereinſtimmung der Politik bezüglich Rußlands herrſche. Die
Sozialiſten ſtänden hinter der amerikaniſchen und der engliſchen
Regierung, aber nicht hinter der franzöſiſchen.

Ein Kabinett Paderewsti.

Das bisherige polniſche Kabinett iſt zurückgetreten und
Paderewski hat das Miniſterpräſidium, ſowie das Mini-
ſterium des Aeußeren übernommen. Das Programm des neuen
Miniſteriunts ſieht u. a. die Verteidigung der badrohten Londes-
grenze vor. Deshalb müſſe auch die polniſche Republik Bun-
desgenoſſe der Entente werden. Der Pariſer Humgnite“ zufolge
ſoll Poderewoti in Warſcha einen ſehr ſchlechten Empfang ge
habt haben, denn er ſei als Regktionär verſchrieen. Die
franzöſiſche Regierung wiſſe das, aber ſie habe nicht auf die ame-
rikoviſchen Warnungen in dieſer Hinſicht gehört.

Pech bei der Poſtbeſtellung.

in 14. d. Mts. tagte im Gewerkſchaftshaus am Engelufer
1 Kein der Zentralrat der Soldatenräte des

Armeekorps, der nach achtſtündiger Verhandlung zu
einen Wttmmung kam. Dabei ergaben ſich 97 Stimmen gegen
und ar 90 für die Regierung. Alle „Unabhängigen“ ſpitzen die
Ohren und prophezeien aus dieſem Ergebnis den baldigen Sturz
Ebervn und Noskes. Die Sache war aber ganz einfach. Den
einladenden Herren Junghbans und Zoske iſt nämlich das Pech
paſſtert, daß ihre beim Poſtamt W. 10 aufgegebenen Einladun-
gen gerade jene Truppenteile und Garniſonen nicht rechtzeitig er
reichen, die als regierungstreu angeſehen wurden! Aber was
hann man gegen die Unzuverläſſigkeit der Poſt machen, die ſich
dann ſo deutlich im Abſtimmungsergebnis ausprägt? Pech iſt
eben Pech

Belgien vor inneren Unruhen

Völlig unerwartet bringt eine Brüſſeler Reutermeldung die
Nachricht von bevorſtehenden Unruhenin Belgien.
Jn geheimer Kammerſitzung ſei die Regierung darüber von ſozia-
ſiſtiſchen Abgeordneten interpelliert worden. Die Schuld an der
Entwicklung der Dinge liege bei liberalen und katholiſchen Blät-
tern. Der Miniſterpräſident ging ſo weit, zu verſprechen, die
Blätter an ihre ernſte Verantwortlichkeit einnern zu wollen.

Alkoholverbot in den Vereinigten Staaten.

Reuter meldet: Die Vereinigten Staaten haben das Gefetz
hetreffend das Vrebot des Alkoholverkaufs endgültig an-
genommen.

Das Ergebnis der Wahlen zur deutſchen National-
verſammlung in der Stadt Merſeburg und Leunadorf, ſowie
Leunawerk zeigt, daß auf die Liſte der Unabhängigen die
meiften Stimmen entfallen ſind. Ganz beſonders iſt im
Leunawerk derartig gewählt worden. An zweiter Stelle
rangiert die Demokratiſche Volkspartei, es folgen die Mehr
heitsſozialdemokraten, die Deutſchnationale Volkspartei, die
deutſche Volkspartei und die Chriſtliche Volkspartei. Der
Wahltag iſt ohne Störung verlaufen. Beſonders rege war

Das Ergebnis der Wahlen in Merſeburg.
die Wahltätigkeit am Nachmittage, während in d
mittagsſtunden das Wahlbild ſtiller an

war die lebhafte Teilnahme der Frauen, die bekanntlich
geſtern zum erſten Male zur Wahlurne ſchritten. Das
Straßenbild war ſonderbarerweiſe durch die geſtrigen Wahlen

et ne nicht nte i man es den Umſtänden
e erwarten ſollen. Bei den letzten Reichstagswahlen iſt es lebhafter zugegangen. We

Jm Enzelnen ſind die Ergebniſſe folgende:

Stadt Merſeburg
Unabhängige Mehrheits- iWoher e Se V on ale S et S1 577 102 263 20 31i 531 156 310 37 33 18im 341 154 496 96 45 18v 524 141 295 v2 4V. 360 180 456 158 41 20VI. 278 186 446 295 109 17VI. 491 165 311 108 20 11V. 276 262 478 186 82 16X. 293 283 495 104 37 35x. 542 107 250 79 27 5X. 234 131 108 32 20 34447 1867 3908 1167 487LeungaDorf

z vo 69 9LeunaWerk

1520 213 108 7 292Der Ausfall der Wahl in der Stadt Merſeburg
ſtellt für die rechtsſtehenden Parteien einen Erfolg dar.
Selbſtverſtändlich iſt es unmöglich, und konnte auch nicht
erwartet werden, daß eine ſeit Jahrzehnten im weſentlichen
freiſinnig wählende Wählerſchaft nun plötzlich unter Ver-
leugnung ihrer Vergangenheit zu einer anderen Partei über-
geht. Ein ſicheres Bild über den Erfolg der rechtsſtehenden
Parteien in der Stadt Merſeburg ergibt ſich daher nur,
wenn man vergleicht, mit welchem Prozentſatz die rechts
ſtehenden Parteien an der Abſtimmung der letzten Reichs
tagswahl im Jahre 1912 beteiligt waren und mit welchem
Prozentſatz die linksſtehenden bürgerlichen Parteien.

Es wurden im Jahre 1912 4137 Stimmen abgegeben,
von denen

573 konſervativ
1875 freiſinnig und
1689 ſozialdemokratiſch,

waren. Jm Jahre 1919 wurden 11949 Stimmen abge-
geben von denen

1807 den rechtsſtehenden Parteien
39 8 den Demokraten und
6314 den Sozialdemokraten

zufielen. Es wählten alſo für die rechtsſtehenden Parteien:
im Jahre 1912 13,9
im Jahre 1919 15
für die freiſinnigen
im Jahie 1912 45,2
im Jahre 1919 32,4. 90
für die Sozialdemokraten
im Jahre 1912 40,9
im Jahre 1919 52,6
ſomit ergibt ſich für die rechtsſtehenden Parteien eine geringe
Steigerung der Stimmen im Verhältnis zu den Geſamt-
ſtimmen, für die Freiſinnigen ein Verlnſt

von etwa 13 90
und für die Sozialdemokraten eine Steigerung

von etwa 12
Die Wahl beweiſt, daß der Gedanke der rechtsſtehen

den Parteien, die ja politiſch völlig „abgewirtſchaftet“ und
„rettungslos kompromittiert“ ſein ſollen, in der Stadt

Merſeburg an Boden nicht verloren, ſondern gewonnen hat.

Weitere Wahlergebniſſe.
Wtr geben die Parteien in folgender Reihenfolge: 1) h
abhängige Sozialdemokratie, 2) Mehrheits Sozialdemo-
kratie, 3) Demokratiſche Volkspartei, 4) Deutſchnationale

Volkspartei, 5 Deutſche Volkspartei, 6) Chriſtliche Volks-
partei. Lauchſtedt: 1) 448 2) 97 3) 423 4) 68 5) 9
Lützen 493 2) 31 3 400 4) 99 5) 6 6 31, Lützen i
1) 662 2) 19 9) 282 4) 45 5) 1, 6) 1, Schafſtädt: 1) 694
2) 105 3) 282 4) 44 5) 20 6) 1, Altranſtädt: 1) 358
2) 1 3) 484 4 61 5) 13 6) 1, Großlehna: 1) 406 2) 8
3) 89) 4) 55 5) 35 6) 2, Oetzſch, Treben, Nenpitz:

135 2) 3) 47 4) 50 5) 12. Thalſchütz: 11
3)21 4)20, Kötſchau: 1) 243 2)9 3) 82 4) 28, Schlade-
bach: 1) 228 2) 2 3) 111 4) 38 5) 5, Witſchersdorft

48 3) 46 4)17, Pifſen: 51 8)32 4)18, Günthers
dorf: 1) 155 2) 4 3) 95 4) 23 5) 1, Möritzſch: 1) 13
3) 37, Horburg: 1) 57 2) 23 3) 36 4) 8 5) 12, Kl. Lie-
benau: 1) 32 3) 9 4) 19 5) 1, Dölkau: 1) 138 9) 18
3) 72 4)20, Zſcherneddel-Zöſchen: 1) 173 2) 18 3) 203
4) 16 5) 3, Wallendorf: 1) 95 2) 99 3) 65 4) 23 5) 4,
Kriegsdorf: 1) 29 2) 16 3) 15 4) 20 6) 1, Meuſchau
Venenien, Werder: 1) 269 2) 21 3) 164 4) 11 5)
6) 5, Trebnitz: 1) 13 2) 9 3) 34 4) 20 5) 16, Creypau
u. Wüſtenneutzſch: 1) 52 2) 9 2)21 3) 9 4)24, Lenne
witz: 1) 80 9) 28 3) 31 5) 6, Dürrenberg u. Oſtrau:
1) 160 3) 91 4) 32 5) 13 6) 35, Lochwitz: 1) 182 2) 16
4) 14 5) 3, Tollwitz: 1) 210 2) 7 3) 8 5) 30 6) 4, Teu-
ditz: 211 2) 12 3) 37 4) 2 5) 12, Kauren-Ragwitz:
1) 101 2) 14 3) 42 4)7 5) 38, Zölſchen: 1) 33 3) 46
4) 1 5) 33, Bothfeld: 1 104 2) 22 3) 101 58 5)
Röcken: 118 2) 21 3) 66 4) 21 5) 25 6) 3 Groß
Göhren und Klein-Göhren: 1) 50 2) 28 3) 46 4) 29
Gaſtau: 41 2) 8 3)57 4) 40, Starſiedel: 76 2) 2
3) 33 4) 101 5) 3, Muſchwitz: 189) 2) 28 3) 45 4) 22
Kreis Querfurt: 12310 2) 4994 (5) 9211 3476
5 251 6) 74 7) 3 (Mittelſt.-Partei), Weißenfels Stadt
1) 7974 2) 3273 3) 5193 4) 865 5) 81.6) 249, Weißen-
fels-Land: 1) 16102 2) 4707 3) 5907 4) 3375 5) 574

5 Zeitz: 8826 2) 2046 3) 4122 4) 1582 5) 1064
216.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Onark
wird lant amtlicher Be anntmachung in heutiger Nummer am näch-
ſten Mittwoch ausgegebon.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet laut amtlicher Bekanntmachung in heutiger Nummer am
21. d. Mts. ſtatt.

Roßſleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet morgen, Dienstag, bei Hoffmann und Naundorf ſtatt.

Maner- und Buttermilch
wird laut amtlicher Bekanntmachung in der Woche vom 20. bis
25. Jahren in ſämtlichen Verkaufsſtellen abzugeben.

Wahlen zur verfaſſunggebenden preußiſchen Landes
verſammlung.

Eine b esbezägliche amtliche Bekanntmachung findet ſich im
Anzeigenteil heutiger Nummer.

Die Fettmenge
für die Woche vom 19. bis 25. Januar iſt auf 49 gr reſp. 50 gr
aut amtlicher Bekanntmachung in heutiger Nummer feſtgeſetzt

worden.
Getragene Bekleidunge Ein vernünftiger VBeſchluß.

Die „Schweizeriſche Depeſchen-Agentur“ meldet: Der Berner
Stadtrat hat einen von ſozialiſtiſcher Seite eingebrachten Antra
Iuf Abſendung eines Beileidstelegramms an die Fran
des erichoſſenen Spartakusführers Liebknecht mit allen bür-
gerlichen und ſozialiſtiſchen tSimmen gegen die übrigen Mitglie
der abgelehnt.

wird angenommen und verkauft Kariſtraße 4 Fernſprecher 591
ierſelbſt.

Jm Zanderbanne der Wartbura,
o lautet das Vortragsthema des 13. Bildungsabends am Dienstag.

Die Veröffentlichung der ſtädtiſchen Bekanntmachungen
Der Magiſtrat Hat bei der Stadtverordnetenverſammlung

»tragt, folgenden Beſchluß ſaßen zu wollen: Künfti hlen

alle ſtädtiſchen Bekanntmachungen auch im Halleſchen Volks
blatt in der gleichen Weiſe erſcheinen, wie in den beiden
hieſigen Vlättern. Die Mittel werden bis zum 1. April aus
Kriegsmitteln bezahlt und ſpäter in den Haushal splan
übernommen.

Durch einen Teil der hieſigen Bevölkerung iſt der Antra
n den Magiſtrat gerichtet worden, das Halleſche Volksbla
als amtliches Nachrichtenblatt in gleicher Weiſe anzuerkennen,
wie die beiden anderen hieſigen Blätter. Der Magiſtrat hatte
dieſen Antrag zunächſt abgelehnt, weil es ſich um eine aus-
wärtige Zeitung handelte. Das Verlangen iſt nunmehr
wiederholt worden und es iſt uns mitgeteilt worden, daß das
Halleſche Volksblatt in Merſeburg 2'00 ſtändige Bezieher hat.
Auch bei der nenlichen Demonſtration iſt dieſe Forderung
aufs Neue erhoben worden. Um nun nicht durch eine weitere
Ablehnung Beunruhigung in einen Teil der Bevölkerung zu
rigen und weil das Volksblatt bei dieſer Zahl käudiger
Bezieher taſſächlich einer hieſigen Zeitung gleichgeſtellt werden
kann, haben wir beſchloſſen, die ſtädtiſchen Anzeigen auch in
dieſem Blatte zu veröffentlichen und biſten, im Jnutereſſe der
Erhaltung der Ruhe und Ordnung um Zuſtimmung.

Verſchärite Bahnkontrolle.
Jm Zuſammenhang mit der Entwaffnungsaktion iſt von

dem Volksbeguſtragten Noske auch eine Kontrolle ſämtlicher
FJernzüge eingeführt worden. Die Züge werden durch Mil
tärpatrouillen auf offener Strecke angehalten und die Reiſe
den anf Waffen durchſucht. Ueberdies muß jeder Reiſende
ich über ſeine Perſon ausweiſen können. Dieſe Kontrolle
richtet ſich beſonders gegen die ruſſiſchen Bolſchewiſten, denen
die Eiſenbahnverbindung zwiſchen unſerer Oſtgrenze und
Berlin auf dieſe Weiſe unterbunden werden ſoll.

Der Zudrang zu dem 13. BVildungsabend
im „Herzog Chriſtjan“ (Thema: Jm Zauberbann der Warthurg, Herz
Seminarlehrer Koerlin Geſangvorträge aus Tannhäuſer

r e

e



Herr Prof. See Te) iſt ſo ſtark, daß der Wend Dienstag, den 21.
Januar wiederholt werden muß. (Siehe Anzeige.)

Graf Poſabowsky
ſprach in letzter Stunde vor den Wahlen zur Nationtlverſammlung
auch bei uns in Merſeburg, und zwar in einer Wählerver ſammlung
der Deutſchnationalen Partei hierſelbſt, deren erſter Kan
didat er iſt, am Sonnabend im „Neuen Schützenhaus.“ Bei der Be
deutung des greiſen Staalsmannes war es ſelbſtverſtändlich, daß ſich
eine ungemein zahlreiche Zuhörerfchaft beiderlei Geſchlechts, von Alt
und Jung eingefunden hafte, um den von der Weisheit eines langen
arbeif ſamen und an Erfahrungen überreichen Lebens gelragenen
Ausführungen des Redners zu lauſchen.

Nachdem der Vorſitzende der Deutſchnationalen Partei hierſelbſt,
Herr Rechtsanwalt Dr. Rademacher, den Grafen mit warmen

Worten begrüßt und die Anweſenden darauf hingewieſen hatte, daß
der Name desſelben allein ſchon ein Programm darſtelle, begann

Graf Poſadowsky, lebhaft begrüßt, ſeine Erörterungen damit,
daß er die Forderung der Stunde dahin formulierte, ob Deutſchland
ein echter Volksſtaat ſei oder ob in Zukunft die ſozialiſtiſche Arbei er

ſchaft die Geſchicke Deutſchlands leiten ſolle, unter Aus chluß aller
bürgerlicher Elemente. Seine Hoffnung auf ein Zuſammengehen aller
bürgerlicher Parteien ſei leider vergebens geweſen. Der Geiſt der
Zer plitterung gehe wieder erſchreckend im deutſchen Volke um.
Hoffentlich werde nach dem Wahlkampfe unter uns die Erkenntnis

Platz greifen, daß gemeinſame Intereſſen zu gemeinſamen Grund-
ſätzen bezüglich der künfigen Verfaſſung des Reiches führen werden.

Redner ſchilderte dann den fürchterlichen Zuſammenbruch Deutſch
lands nach jeder Seite hin und zeigte an tatſächlichen Erſcheinungen
des täglichen Lebens, daß von der dem deutſchen Volke verſprochenen
neuen Freiheit wenig zu ſpüren ſei. Was über uns jetzt
gekommen ſei, gemahne an das Wort des engliſchen Dichters:

Ein großer Aufwand jammervoll vertan!“
Rückwärtsſchauende Betrachtungen oder gar Klagen führen zu

nichts. Man müſſe der Wahrheit rückſichtslos ins Auge ſchauen.
Klarheit und Wahrheit brauchen wir, um uns wieder zu erheben.

Graf Poſadowsky übte ſodann, ausgehend von den Auffaſſungen
nud Erfolgen des großen erſten Kanzlers, ſcharfe aber berechtigte Kritik
jan dem nach deſſen Rücktritt eingeſchlagenen weltpolitiſchen Kurs,
wobei er überzeugend darlegte, wie man für die nunmehr eingeſchla-
jgene Weltpolitik all' und jede Vorbedingung zu ſchaffen
außer Acht gelaſſen habe. Die Folge der hohen Ausgaben
er unſere Flotte, die man doch überhaupt nicht im Stande war, mit
berjenigen Englands konkurrieren zu laſſen, war die, daß man die
Landmacht nicht ausbaute, wie ſie hätte ausgebaut werden müſſen,
um uns einer gewaltigen Koalition gegenüber zu erwehren. Ueberden Ubootkrieg könne man ſehr Worſſeideſt ſein. Doch hätte
man, wollte man mit ihm Erfolg haben, mit dem Bau von Ubooten
rechtzeitig beginnen und den unbeſchränkten Ubootkrieg zeitig erklären
müſſen.

Redner übte auch begründete Kritik an unſerer Kolonial
politik. Ein großer Fehler derſelben ſei die Zerſplitterung ge
weſen. Ein kleines, geſchloſſenes, mitilitäriſch gut zur Verteidigung
ausgerüſtetes Kolonialreich wäre notwendig geweſen, um uns einen
Teil der von uns benötiglen Rohſtoffe unabhängig vom Auslande
zuführen zu können. Wenn man ſeinerzeit die Kolonialvorlagen mit
unſerem Menſchenüber chuß begründete, ſo ſei das barer Unſinn ge

weſen. Man könne von einem Lande, das jährlich 125--2 Millionen
fremde Arbeiter einführe, nicht ſagen, daß es Ueberſchuß an Menſchen
habe. Wenn wir aber Kolonialpolitik treiben wollten, ſo hätten wir
uns in der Weltpolitik darauf einrichten, d. h. uns mit den in Frage
kommenden Mächten freund ſchaftlich verſtändigen müſſen.
Deutſchland aber habe das Gegenteil davon getan. Mit aller
Welt verfeindeten wir uns, ja ſogar für öſterreichiſchungariſche Jn
tereſſen machten wir uns zum Sturmbock gegen Rußland!

Die unglückſelige Marokkopolitik
hat Frankreich als beachtenswerte Landmacht in die Arme der größten
Seemacht, in die Arme Englands, getrieben. Bismarck hat einmal
geſagt, je mehr Marokko für Frankreich, deſto beſſer für uns. Törichter-
wei's miſchten wir uns nun in diefe Angelegenheit ein. So ſchuf
unſere verkehrte Weltpolitik uns einen Ring von Feinden, der
jetzt ein Sklavenring zu werden droht. Nun heißt es wieder: Zurück
zur Kontinentpolitik!

Graf Poſadowsky erklärte ſodann die Friedensreſolution
vom Juli 1917 für einen großen Fehler und für einen
noch größeren die plötzliche Forderung des Waffenſtill-
ſtan des. Es wäre klüger geweſen. Wilſon um Einlei'ung von
Friedens verhandlungen zu er'uchen. Dieſer Waffenftillſtand ſei
ein VPorſchuß auf einen ftandalsſen Gewaltfrieden. Redner er-
örterie ſodann aus ſeinen 25jährigen Erfahrungen in der Oſtmark
heraus die jetzt dort eingetretenen tieftraurigen Verhältniſfe, ihren

ehe SeeAmtliche Anzeigen
Vekanntmachung.

Betrit: Pren ßiſche Landesverſammlung-
BHBeti Nuiſtellung der Wählerliſten zur preußiſchen Landes-
verſammlung am 76. Januar 1919 'nu ch die Gemeindebebörden
ſeinen verſchiedentlich Unficherhe ten entſtanden zu ſein.
Z B. wollen manche Gemeindebehörden nur Preußen in die
Washlerliſten annehmen.
Hierzu verweiſe ich nochmals auf die Bekanntmachung
vom 27. Dezember 1918 8 2 Nr. 303 des „Merſeburger Tage-
laties“) und auf mein Rundſchreiben vom 27. Dezember 1918

r. 22 56 L worin es heißt, daß
alle dentchen Ränner und Frauen

die am Mahltage das 20. Lebensjahr vollendet haben, wahl-
berechtigt ſins, d. h alle Deutſchen, die in Preußen ihren
Wohntz haben

Tie Wählerliſte zur preußiſchen Landesverſammlung
ſtellt daßer lediglich eine Abſchriſit der Wählerliſte zur
deutſchen Nationalverſammlung dar. Es können alſo auch
Sachſes, Württe nherger, Bayern uſw., welche in Preußen
wohnen, mitwählen.

Wierſeburg, den 14. Januar 10919.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmows i.
Bekanntmachung.

Vetreffend. Wahlen zur verfaſſungeebenden preuziſchen
Landesverſammlung.

Nach der Veror nung vom ?1 Dezember 19!8 (G. S. E
201 finden die Wahlen zur verfaſſunggebenden preußiſchen
Landesverſammlung am Sountag, en 26 Jannser 1919 att.
R Je e nochmals auf dieſe Verordnung (ſ. Kreisblatt

Zur Vornahme der Wahlen iſt eine weitere Ausfertiqung
der Wählerliſten, welche für die Wahlen zur verſaſſung-
gebenden deutſchen Nationalverſammlung angefertigt ſind,
erforderlich.

Die Magiſtrate, Herren Ortsrichter und Gu'svorſteher
erſuche ich daher, eine dritte Ausfertigung dieſer Liſten,
welche mit den erſten beiden Stücken auch hinſichtlich der
Nachträge, Unterſchriften und Beſcheinigungen genau über-
einſtimmen müſſen, mithin eine genaue Abſchrift derſelben
anzufertigen.

Die Formulare hierzu ſind den Ortsbehörden überſandt'
Eine Auslegung dieſer neuen Liſten findet nicht ſtatt,

da die Auslegung der Liſten für die geſetzgebende National-

Urſprung und ihre unabſehbaren Folgen. Gr erklärle: „Jch habe
den beiüpielloſen Jrrum nicht verſtanden, ein felbſtändiges Polen-
zum zu ſchaffen. Es war dieſe Politik das Verhängnisvollke, was
geſche konnte.“ Dann kam Graf Poſadowsky auch auf ElſaßLoth
ringen und Wilſons 14 Punkte zu ſprechen, wobei er bedauerke, daß
wir uns leider auf dieſe feſtgelegt hätten, denn ſie ſeien ſo vnklar,
daß ihnen von Seiten unſerer Gegner jede von ihnen beliebte Aus-
legung gegeben werden könne.

Einen breiten Raum nahmen ſodann des Redners geiſtvolle Aus
führungen über unſere jetzige

innere Politik
ein. Auf dieſem Gebiete ſprach der Graf als ein ganz beſonders
Berufener. Er führte eiwa aus: Jetzt gefällt man ſich gern darin,den alten Staat mit dem Wort Obrigkeitsſtaat herabzuſetzen. Jch
frage: Wo iſt ein Staat in der ganzen Welt, der nicht von einer Obrig-

keit regiert wird? Das Schlagwort vom verrolteten Staat iſt nur
dazu geſchaffen, die Maſſen aufzuregen. Und nun gar die vielge
prieſene parlamentariſche Regierungl Was haben wir jetzt? Der
Reichstag wurde geſtürzt und eine einſeitige Klaſſenherrſchaft, die der
Arbeiter, eingerichtet. Deutſchland und Preußen hatten unter dem
alten Regime die beſte Verwaltung der Welt. Darum beneidete uns
das Ausland. Schwächen gibt es überall, da tut es gut einmal einen
Blick auf das Ausland zu werfen. Der Vergleich wird ſehr zu unſeren
Gunſten ausfallen. Muſtergiltig waren unſere Verwaltung, Schule,
Technik, Sozialpolitik. Jch habe ein ganzes Leben an die Verbeſſerung
der Daſeinsbedingungen der Arbeiterklaſſe geſetzt, und unſere Sozial
polilik iſt geradezu vorbildlich für andere Staaten geworden. Doch
in dieſen iſt ſie nur eine ſchwache Nachahmung der unſrigen. pr
Deutſchland werden die betreffenden Geſetze wirklich ausgeführt, im
Auslande nicht.

Nachdem Redner unſerer alten vorbildlichen Heeresorganiſation
die gebührende Anerkennung gezollt hatte, fuhr er fort: Wenn es
heißt, Preußen- Deutſchland wurde von einer Kaſte regiert, ſo ſage
ich, ein unwahreres, verlogeneres Wort gibt es nicht! Das Reichs
handbuch kann dieſe Behauptungen am beſten widerlegen. Fehler
kommen überall vor, dafür ſind wir Menſchen. Das billige
Schlagwort:

Frei Bahn dem Tüchtigen,
das ein Reichskanzler aus der franzöſiſchen Revolution entlehnte, um
ſich einen ſchönen Abgang zu ſichern, iſt hohl und bedenklich.
So ſagen ſich jetzt bei uns wohl manche Leute, daß ſie zu allem
berufen ſeien. Jchemeine, nicht allen Untüchtigen darf freie Bahn
auf Koſten der Tüchtigen eingeräumt werden! In der Politik gilt das
eneltſe Sort: Die ehrliche Politik ift die beſte Politik.
Unſer Bürgertum hat hier gefehlt. Es hatte nicht den Mut
der eigenen Meinung, und den muß eine Partei haben.

Redner erörterte ſodann in geiſtvoller Weiſe die jetzigen Soziali-
ſierungsbeſtrebungen, die Agrarverhältniſſe, den Heimſtättengedanfen,
die Wohnungsfrage, kurz die Sozialpolitik überhaupt, die brennenden
Steuerfragen, um auf das gerade jetzt wichtige Thema

Staat und Kirche
zu kommen. Er ſagte: Es iſt ein Unding, daß Staat und Kirche mit
einem Federſtrich getrennt werden können. Die Religion iſt noch
immer das geiſtige Organ von 400 Millionen Menſchen. Sie iſt das
mächtige Flügelpaar, das den Menſchen emporhebt. Sie durchſetzt
alle menſchlichen Verhältniſſe und kann darin nicht ohne weiters
herausgehoben werden aus allen ſtaatlichen Beziehungen. (Graf
Poſadowsky, deſſen Rede vielfach von ſtarkem Beifall begleitet wurde,
findet hier ſtürmiſche Zuſtimmung.)

Redner ſchließt: Als die Monarchie zuſammenbrach, bemächtigte
fich vieler im deutſchen Volke Weh und Enttäuſchung. Aber in der
Politik gibt es keine Sentimentalität. Es handelt ſich jetzt um unſere
künftige Staatsform. Verlaſſen wir uns auf die eigene Kraft! Un
hilft niemand. Auch für uns heißt es: Hilf dir ſelbſt, ſo wird Gott
dir helfen!

Mit einem wohl allen Anweſenden aus der Seele geſprochenen
Dank an den Redner und dem Ruf zur Sammlung und Arbeit im
nationalen Sinne am Wahltage ſchloß Herr Dr. Rademacher, da ſich
niemand zur Diskuſſion meldete, die Verſammlung.

Aus Kreis und ANachvarkreiſen
Unerfüllbare Forderungen.

Halle. 18 Januar. Nachdem Direklor Schneiding von den Halli-
ſchen Kaliwerken von der Belegſchaft gezwungen worden war. Re
ſerve über höhere Löhne uſw. zu unterzeichnen, hat ſich die Bewegung
nunmehr auch auf das Kaliwerk Krügershall ausgedehnt.
Die Beleg'chaft dieſes Werkes verluchte unter Drohungen den Direktor
Schweißagut ebenfalls zu Verpflichtungen zu zwingen, die er nach
ſeinem Angeſtell'envertrag nicht zu erfüllen in der Lage war. Die
Forderungen waren derart, daß nach ihrer Annahme ein Betrieb nicht

verſemmlung vom 30. Dezember 1918 bis 6. Fanunar 1919 auch
für dieſe gilt.

Gleichzeitig bemerke ich noß, daß die Stimmkezirke, die
Wahlnorſteher und ihre S el vertreter ſowie die Wahlré ume

ſiehe Bekanntwachungen vem 27. Tezemker 1918, 9. Jannar
und 13. Jenunar 1919, Kreisblätter Nr. 205, 8 und 12 aus
ür dieſe Wahlen in Geltung bleiben.

Die Wahlhanelung dauert ebenfalls von 9 Uhr vor-
m bis 8 Uhr abends

Di Magiſrate, die Herren Ortsrickter und Gutsvor-
er llen dieſes nos bheſenters kekanntgeben.
M ſeburg, den 18. Januar 1918.

Der Landrat.
Ferbr. von Bilmewski.

Fleiſchrerkanf auf der Freibank
ndet am 21 Jannar 1819

vorm. von 8- 9 Uhr auf die Ordnungsnummern 951-7050
2 5t 2135
2126—2178r 3 r 3e e 10ſtatt.

Merſeburg, den 20. Jannar 1919
L.-A i. 679. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Boßſeeiſch- und Fleiſchwaren-Veraanf
findet am 21. Jannar 1919

bei Hoffmann. Brühl Nr. 6
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnnngsnummern 1 10

I 10-11 I I I I 101 20nachm. [78 201 300301 400

6 40 500r r

bei Naundorf, Obere Breiteſtraße 4
nachm. von 1--2 Uhr auf die Ordnhungsnummern 501 600

7 253 601 70701 80
801 900

56 901 0060ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be-
ſteht nicht.

Merſeburg, den 20. Januar 1919.
L.-A. l 83/9. Das ftädtiſche Lebensimnittelamt.
Für mein Kolonial- und eM a ret Leben 2 Cchuhmacergeſellen

ſowie einen Lehrlingſuche ich für bald oder 1. April

1 Lehrlimg ounter günſtigen Bedingungen Aug. Rühlemann
ObermeiſterGustav Fuss, Nersebhurg Lanchſtedt, Lindenſtraße 29.

durchzuführen ſein würde. Veide Werke werden deshalb gezwungen
ſein, die Betriede vollſtändig zu ſchließen. Das Gleiche gilt vo
dem Kaliwer? Hedwigsburg, wo die im Tagebau ktätige
unerfüllbare Forderungen tet

e m
Aus Provinz und Rei

egrühung der 27er.
Weißenfels, 17, Januar. Auf Einladung des Weißenfelſex Ar

beiter- und Soldatenrales fand geſtern im „Volkshauſe“ eine Be
grüßungsfeier ſtatt, die den jüngſt aus dem Felde zurückgekehrien
Angehörigen des ReſerveInfanterie- Regiments Nr. 27 galt. Von
ſeiten der Stadtverwallung waren Oberbürgermeiſter Daehn und
Stadtverordneten- Vorſteher Barthmann erſchienen, die Garniſon war
durch ihren Aelteſten, Major Römer, verkrefen. Der Vorſitzende des
Soldatenrats Weißenfels Bandermann entbot ebenfalls ein herzliches
Willkommen. Er erklärte u. a.: Als die Revolution eintrat, ſeien die
Soldaten und Arbeiterräte gebildet worden, um die Verhältniſſe in
die Hand zu nehmen und für Ruhe und Ordnung zu ſorgen. Daß
nicht alles ſo gegangen ſei wie es wünſchenswert
geweſen wäre, glaubte er der gegenwärtigen Re
gierung zuſchreiben zu müſſen. Am 19 Januar ſeien
die Wahlen zur Nationalverſammlung; ſie böten Gelegenheit, für
Männer zu ſtimmen, die das Reich ſo verwaltelen, daß jeder auf ſeine
Rechnung käme. Nach ſeiner Meinung müßten die Kameraden die
Liſte der U. S. J. wählen. Stadtverordneter Oelßner, der Leiter
der Veranſtaltung, ſtellt feſt, daß in der Begrüßung des Soldaten-
rats leider eine Entgleiſung vorgekommen ſei. Für eine be
ſtimmte politiſche Richtung Propaganda zu machen habe nicht in der
Abſicht gelegen. Dem Begrüßungsakte folgte der unterhaltende Teil
des Abends.

5 Kläglich geſcheitert.

Eöthen, 17. Januar. Ein Verſuch der Spartakiſten, in Cöthen
Fuß zu faſſen, iſt kläglich geſcheitert. Spartakiſtiſche Flugblätter waren
verteilt worden, die Liebknecht verherrlichten und zum Sturz der Re
gierung aufforderten. Mit den Flugblattverteilern iſt kurzer Prozeß
gemacht worden. Man verhaftete ſie und vernichtete die Blätter.

atroſen aus Halle organiſierten eine „Arbeitslo endemonſtration“
auf dem Marktplatz vor dem Rathauſe. Zur Anwendung eines
Putſchverſuchs und zur Aufrechterhaltung der Ordnung waren ener-
giſche Maßnahmen getroffen worden. Der Bahnhof und die wich-
tigſten öffentlichen Gebäude waren mit Maſchinengewehren geſichert,
auch ſtanden den Behörden genügend zuverläfſige Truppen zur Ver
fügung. Die „Demonſtration“ verlief denn auch recht tHäglich; die
Teilnehmer drückten ſich bald.

Eiſenbahnunglück.
Zella (Thür.)., 18. Januar. Auf dem Bahnhofe Zella St. Bl.

ſtießen zwei Abteilungen eines Güterzuges aufeinander. Dabei wurde
der Schaffner Emil Koch aus Suhl, ein älterer verheirateter Mann,
getötet. Außerdem wurde der Zugführer Quandt ſo ſchwer verletzt,
daß er noch in der Nacht ſtarb.

Ein blutiger Gewaltakt.
Cöllme, 17. Januar. Jm Pangertſchen Saale fand eine vom

Arbeiter und Bauernrat einberufene Aufklärungsverſammlung ſtatt,
zu der Redner aller Parteien eingeladen waren. Am Anfang der
Verſammlung fand eine Geſchäftsordnungsdebatie ſtatt. Während
dieſer drang ein Demonſtrationszug, geführt von einem Ungabhängigen
aus Teutſchen'hal, mit roten Fahnen in den Saal ein. Dieſer hielt
eine kurze Anſprache und forderte die Ver'ammlung auf ſich dem
Zuge anzuſchließen. Während ein Teil der Demonſtranten dem Aus
gange zuſtrebte, drang der andere Teil mit Spazierſtöcken. Stuhlbeinen
uſw. unter wüſtem Lärm auf den Vorſitzenden, deſſen Sohn und einen
Lehrer ein und ſchlugen ſie ohne jeden Grund ſo, daß ſie blutüh er
ſtrömt zuſammenbrachen und aus dem Saale getragen werden
mußten. Die Flugblätter wurden zertrampelt und auf die am Boden
liegenden Opfer geworfen, die Vortragsmappe geſtohlen.

ma e.m aenneeanle J anGerichtszeitung
Weißenfels, 20. Jannar. In Merfſesurg eniwendete in

einem Geſchäft einer ein auſenden Frau die unvereßelichte
Frieda Dembny von hier die Seldtaſse mit Jnhalt; dies
mußte ſie vor dem hieſizen Schöffengericht mit 2 Wochen Ge
ſängnis büßen

Mücheln 18. Januar. Der Maurer Wilhelm Arndt aus
Gehüfle hatte beim Landwirt Schlegel in Möckerling gearbeitet und
dieſe Oriskenn'nis benutzte er dazu um eine Ziege ein Kaninchen und
Teile eines Pferdegeſchirrs dort zu holen. Seine Strafe wurde auf
3 Monate Gefängnis feſtgeſetzt.

Die heutige Bummer umfaßt 4 Seiten.n n e

z S 2 35 2 4n ar dings hartent 7 SI l ln o alenrn h PeraDir.: Arthor Hechant. al
Mittwoch, den 22. Januar 1918

d J FDienstag, den 21. Januagr, abends 8 Uhr
abends 8 Uhr: 3Eaſtſpiel Ludwig Heine Berſamm ung

im „Bergſchlößchen“.A ielſeiti Wunſ iliuf vielſeitigen Wuncſch! Um zahlreiche Be'ſeiligung
Die Crartagteſn.

Dperette in 3 Akt. v. Kalmann, 9et gunges Chepaara eranran e zum l. 2. 19 mösliertes
Zinmer mit Heizung u. Koch

Halkescohe Stra Se
gelegenheit. Bei einzelner

Kaiser-Wiltelmshalle.
Dame oder kinderloſer Haus
halt vevorzugt. Offerten mit

Täglich geöffnetvon nachmittag
3 bis 9 Uhr abenèes.

Preisangabe an die Exped. d.
Bl. unt G. Nr. 74 bis 24.

Dieſe Woche: Junger wiann ſucht ab l.
Schweiz näilertes JJ 7 e 2312 möbliertes Zimmer.

die Expedition dieſes Blattes
Magen- u. Darmleiden. Huſten Tund Verſchleimung. Schreibe! Suche ür ru iges Esepaar
alen Leidenden gerne umſonſt ohne Kinder, mittlere oder

Flechten, Krätze, Beinge-] Gefl. Offer en unter G. D. 31
ſchwüren gerne ganz koſtenfreil an die Exped. d. Bl.
Auskunft. Dongo Reineg- r Meirat Sleben.

32 J., gnie Erſcheing., m. pen-Makulatur hat abzugeben ſionsberechtigter Lebens ellg.,

Merſeburger Tageblatt Nähe Merſeburas) wünſcht a.
Bekanuttich. ein. gebild. huvſch.

0 Dame, tücht. im Haushalt (ausehrling Stadt od. Land) in gut. Ver
mit guter Schulbildung. neigung Heirat. Wert. Offert.
Hermann Emanuel, ev. m Bild unt. „H. D. 32* an

d Exp. d. Blattes. Strengſte
Gotthardtſtr. 45. Fernſpr. 301. II

d. Mts. abzugeden

S ff J.Rheumatismus zefl. Offerten unter E. B. an

ber ganz einfache vorzügliche I diMittel. Auch bei Hautjucken t eine Wohnung
3

mann, Hornhauſen b. Oſchers-
Kaufmänniſcher Beamter,

dieſ. Wege, da hier fremd, die
Suche zu Oſtern einen

hältniſſen. Bei gegenſeit Zu-

GotthardtDrogerie. Verſchwiegenheit zugeſichert
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Am 9. Begenwrr 79t8 R im Hogpital za Rantes, l Jahre
alt, als Keiegogeſangener der Funker

Max Ehrt
aus Merſeburg geftorben, der vom April 1912 dis zum Auguſt 1917
Hülfsarbeiter bei der Landfeuerſozietät war und demnächſt ſeinen

Seine Treue und Gewiſſen-
heſtigkeit in der Arbeit rechtfertigte die Hoffnung, daß die Sozietät
dereinſt in ihm einen beſonders tüchtigen Beamten haben würde.
Uber ſein frühes Grab hinaus wird ihm in unſerer Verwaltung ein

alten Platz wieder einnehmen ſollte.

treues Gedächtnis bewahrt werden.

Merſeburg den 18. Januar 1919

Der Generaldirekkor
der LandFeuerſozietät des Herzogtums Sachſen

Winckler

Ich bin dem Feruſprechnetz
unter

Nr. 252
angeſchloſſen

Bruno BSreeh
Bahnhofstrasse Sa.

Buchbinderei
und Papier Handlung.

Speiſezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

Küchen
in einfacher bis ganz reicher

Ausführung.
Große Auswahl.

Möbelfabrik
Abert Marteh acht

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

Ausprobierte, gute

Ktrassenbesen

Onkel und Schwager,

der

X

r e e

e e

e l. Lebensjahre.
S S

e Merseburg, den 20. Januar 1919.
S

es ziäütisehos PFriodhefes aus

13. Blldunegsahben

im „hlerzog Christian“

M en t. hans 8 URr.
e Wiederholung:x dauerte der Wartturg(Herr Seminarlehrer a

Geennmayertrage aus „Tannhüäüuser““

(Herr Professor Seele).
Die Leitung der Lese- und Bildungshalle.

e
1 Vom Miitwoch, den Z. d.

eine große Auswahl erſtklaſſige
tz Belgiſche und

e nig„GalſtoitJ We G hleswig-Holſteiner

Wits., empfehle ich

8

e Karl Rühlemann,m S z ve S z Telef'n 262 Weißenfels Sarienſr. 50.S e es e S C C LSe C e C e e S C e h e r d e e CChr. Körber, Hislle a. 8,
an wehretraßto G, Fernſprecher 1195.

Statt besonderer Anzeige!
Sonntag früh 3 Uhr entschlief sanft unser lieber Bruder,

e

l Namen aller Hinterbliebenen zeigt dies ti

nes Dietrich geb. Siegel.

Die Beordigusg Hadet Mittwoch nachmittag 3 Uh von der Kapelle

elaſtiſch, haltbarer als Piaſava,
naß nud trocken verwendbar,
Stück 5,60 .4 wieder einge
troffen bei
Otto Renner, Markt 18,

Tele on 5009

Wir kaufen:

Rohe Felle,
Kanin 2e.

zu Tagespreiſen.
Wir verkanufen:h Deljweſtennlit

Bebus Co. Leiprig,

tiefbetrübt an: M
an Senduna anszuleihen

die Expedition d Blattes.
Einz. Dame (jg. Ww.) jucht
Zimmer Küche, Zubehör, ele tr.

Licht. Umgebung Merſeburg.
Angehbvte erbittet

e e Bio markütr. 6, partRhein. Vſerde u. t eher errangs
Geſellſchaft a. G. zu Cöln (Rheim).

ver ſehert bei 89 Eweft Güdigang zu 2 feſter Prämie

e trüchtige Stuten
gegen die Folgen der Trächtigkeit und Heburt.

Landwirtſchgftskammer für die Provrnz Sach zu Halle a. E.
zu richten, welche auch jede wei ere Anskunft erteilt. Die eingehen den
Prämien bleiben in Verwahrung der Landwirtſchaftskam er.

S Gesuüngano dareh Sauerstott.
Das nathrüche gitireie Heiverabren ohne Hernfastörang bei

4
5

x J
e

Noth Kopier und Vechenna ehe 3

e 96 Spezial- Reparatur Werhkſtatt für Büro 96

auf Ackergrundſtücke in jeder Höhe zu 4 Zinſen auf lange
Zeit unkündbar, auszuleihen.

Katharinenir. l7 Zwiſgenen

pothet, 5 ſofort auf
S Offerten unſer G. H. 100 an S

er J. 4. 19. Wohnung von 8

Ww. E. Gottſch lk, Merſeburg,

Verficherungsanträge find nicht an Agenten, ſondern nur an die

Bekanntmachung
Nr. F. R. 790/12. 18 K. R. U.

Zu der Verordnung des Bundesrats Eber knſtli
Düngemittel vom 8. Aunguk s (Reichs-Gefegbl. G
wird folgendes angesordnet:

ArtikelDie Herſtellung1. ſchwefelſaurem Ammoniak T e
Natrium-AmmoninmSulfat m

3. ſchwefelſanxem Ammoso nigk g4. e Supervhosphata

wird mit der Ma Rakzet, die ferkige Milchungmindeſtens 4 v. H. n en
vwtikel R.

Die ge werbsmäßige dieker Riſchreyen t
nur denen geſtattet, die fie ſchon vor dem 1 Auguſt 1914 ge
werbsmäßig hergeſtellt habenArtikel M.

Der Preis der Miſchungen berechnet ſich nach dem Oöchſtpreis für Stickſtoff und Phosphorſäure. Der Kalipreis darf
30 Pfg. für das Kilo Kali (K„0O) nicht Kberkteigen.Als Miſchlohn dürfen außer dem Höchſtpreis 4 für
100 kg berechnet werden.

Artikel IV.
Dieſe Bekanntmachung tritt am A. Dezember in Kraft.
Berlin, den 21. Dezember 1918.

Das Reichsamt für die wirtſchaftliche demobilmachnng.

emol st.Koe

Achtung! Achtung!
Empfehle meine ſelbſtgearbeiteten Waren:

Auftragbürſten Kleiderbürſten

Glanzbürſten Bratenbürſten
Scheuerbürſten Kuchenſtreichen

verſchiedener Art KRoßhaarbeſen
Schrubber Roßhaarhandfeger
Gläſerbürſten Reißſtrohbeſen
Kartätſchen Reißſtrohhandfeger.

Sämmtliche Waren find gut und danerhaſt gear-
beitet. Für Wiederverkäufer größerer Poſten
Rabatt.

Wilhelm Götze
Bürſtenmacher

re 78. Neumtaret 78.

Adolf Sohefers Nachf

L

Moerseburo c

r a u enNerven- u. Stoftwechsel leiden
Ierrenzohwaäehe, Magen-, Darm-, Leberleiden, Gieht. Rhenma,ſuniträu elt, antieidon un

Verlanges Sie kostenfrei aus führliche Drackschrift.

Dr. Gebuard Cie., Bern 35,
Potfada er Strasse 10 9

W W W e e e e a ZZ222 2320m h e e e c e e C V m c h W a W W W

e racbrt re en

ſowie gründl. Reinigungen werden fachhemäß anseführt 5

Hypotheken Kapitalien

Robert Rosenhberg
Bankgeſchäſt, Halle a. SLeipzigerſtraße 76 (Hotel Rotes Roß.

HERMANN SsCHLADITZ
UHREK

60LD- UNI SILBERWAREM
OPTISCHE ARTIKEL

J T T
KL. RITTERSTR. NO. II.

FERNSPRECtEK 472.

S e9 Künstlicher Zahnersatz
Krones- u. 3räckenarbeiten- ßenandl. krauk. Zähne

Zeubert Totzke, i. Fa. Wil nder
Markt 19. Merseburg lelephon 442.

Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags Uhr
c

verantwortliche Redaktion, Politik, Oertl. und prov. Teil: Erich Polckow, Sport: M. Ho chheimer, Anzeigen: H. DasDruck und Verlag: Merſeburger Drnck- und Verlagsanſtalt L. Balts, ſämtlich in Merſeburg.
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